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Aus den
Kantonen

Bern:
Heimarbeit im Altersheim

FZe/ezz, d/e m A/Zersproft/eme Zs/nW/c& /za~

fterz, ftrezmZ eine Sorge sc/zon Zange azz/ den

ZVäge/n: die ße^c/zä/n'gang^ZosZg^eZf der Be-
ZagZen in den A/zers- zznd P//ege/zeimen. Man
kennZ das Bi/d der apaZ/zisc/z ZzernnwZZzentZen

LezzZe, die Zage-, woc/zen-, /'a/zre/ang vor sic/z

/zindösen. Gewiss, vz'eZe dieser BeeZazzern^-

werZen sind 50 p/Zege&ezZZZr/zZg, dass an ez'ne

BeicZzä/Zzgwng gar nzc/zZ zzz Jensen isZ. An-
dere ftZicken — vZeZZeZc/zZ sogar verftr'ZZerZ —•
azz/ /a/zrze/znZe/ange /zarZe AnsZrengzzng a/s

Hazzs/razzen, a/s BZzaerZnnen oder a/s Berzz/s-
ZezzZe zzzrzzck. //znen kann man es nz'c/zZ ver-
zzfte/n, wenn sie /ZnzZen, sie /zäZZen genzzg ge-
/eisZeZ zznd möc/zZen nz'c/zZ^ me/zr von ArfteiZ
Zzören. B/ne drz'ZZe Grzzppe aèer sie/zZ es so
wie dieser e/zemaZZge Handwerker: « Wissen
SZe, es isZ /zzrc/zZftar, den ganzen Tag dazzz-
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sz'Zzen zznd nic/zZs a/s warZen zzz können. 7c/z

mzzssZe /rzz/zer se/zr sc/zwer arftez'Zen zznd /eZzZ

so// Zc/z nZc/zZ5 me/zr zzz Zzzn /zaften. Das Z.sZ

/zzr mZc/z das Sc/z/immsZe.»

Bs gz'ftz sz'e aZso azzc/z, /ene LezzZe, dz'e zzn/er

der Besc/zä/Zz'gzzngsZosZgkeZZ ZeZden, dz'e goZ-
Zen/ro/z wären zzm ZrgendeZne sz'nnvoZZe Be-
sc/zä/Zz'gzzng. Darzzm möc/zZen wz'r /zezzZe von
ez'nem Z7eZm fterz'c/zZen, Zn dem man sz'c/z ZnZ-

Zz'aZZv zznd er/o/greic/z darzzm ftemzz/zZ, den
^4rftez'ZswZZZZgen dz'e Zez'Z dzzrc/z angemessene
TäZz'gkezZen zzz verkürzen. Gewz'ss, fteZ den
Hazzsarftez'Zen zz'e/zZ man dz'e Sc/zäZz/Znge wo/z/
vz'e/erorZs zznd seZz /angem ftez". MiZ/ziZ/e fteZm

GemäseräsZen oder Zm GarZen, das kennZ

man Zn vz'e/en Heimen. /m Asy/ GoZZesgnad
Zn Sz. /Vz'k/azzs fteZ Hoppingen/Bzzrgdor/ after
ZsZ man ez'nen Sc/zrz'ZZ wez'Zer gegangen: Man
versrzc/zz dorZ /'enen Mensc/zen, dz'e nz'c/zZ nzzr

essen, sc/z/a/en zznd /zerzzmsZzzen wo//en,
ez'nen nezzen LeftensZn/za/z zzz ftz'eZen. Doc/z
/assen wz'r dz'e BZ/der se/fter sprec/zen:

1) Dieses Bild steht für viele ähnliche Situa-
tionen: Auf der Gartenbank sitzen und war-
ten. Viele leiden nicht unter diesem Zustand,
können ihn vielleicht kaum wahrnehmen.
Andere aber sind — wie die Aussage des

Handwerkers beweist, todunglücklich. Sie

finden, ihr Leben sei nutzlos geworden, sie

werden mutlos und resignieren.



2) Als eine wirkungsvolle Massnahme er-
wies sich die Aufnahme des Altersturnens
vor zwei Jahren. Frau Chappuis, die Leiterin
— sie sehen Sie in der Kreismitte — meint:
«Der Anfang war schwer und Hess mich fast
verzweifeln. Die Leute waren so schwerfäl-
lig und steif, dass ich beinahe wieder aufge-
geben hätte. Aber dann merkte ich doch,
wie die Bewohner mich jede Woche freudig
erwarteten und wie spürbar sich ihre einge-
rosteten Gelenke lockerten.»
Mit verschiedenen einfachen Geräten —
Ball, Tüchlein, kleinen Kissen — wird ge-
arbeitet. Es gibt bekanntlich unzählige
Uebungen für betagte Turner. Dieses Alters-
turnen wird heute nicht nur in über 2500

Turngruppen bis ins hinterste Dorf gepflegt,
es ist auch immer häufiger in Alters- und
Pflegeheimen anzutreffen.
3) Zum Abschluss der Turnstunde oder auch
in der Pause wird ein Lied gesungen. Sie

kennen ja gewiss das Liederbuch der «Stif-

tung Für das Alter». Aus diesem — es heisst
«Mir singed eis» — wird hier gerade «d'Zyt
isch do» gesungen. Dabei spielt es keine
Rolle, dass der Vortrag vielleicht nicht ganz
konzertreif ist. Viel wichtiger ist, dass man
sich dabei freut und entspannt.
4) Die Frauen sind im allgemeinen besser
dran. Sie können wenigstens Flandarbeiten
machen. So stricken und häkeln sie, oft mit
arthritischen Fingern, und bringen dabei er-
staunliche Dinge zustande. Die Frau rechts
nebenan wird 80jährig. Stolz zeigt sie uns die
schönen, regelmässigen Strickarbeiten. «Ich
habe Mühe, am Montag die Arbeit wieder
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aufzunehmen, weil ich am Sonntag geruht
habe. Aber ich merke, wie mir die Arbeit
gut tut, selbst wenn mich die Hände schmer-
zen. Sicher würde sich die Krankheit ohne
diese ständige Uebung rasch verschlimmern.
5) Auch die betagte Frau hier ist ganz er-
füllt von ihren Handarbeiten. «Stricken ist
besser als Medizin», meint sie lachend. Die
Handarbeiten werden übrigens jedes Jahr an
einem Bazar verkauft und den Reinerlös er-
halten die fleissigen alten Frauen oder sie

sparen damit für eine gemeinsame Anschaf-
fung. Auch diese Rheumatikerin leistet ihrem
Leiden tapfer Widerstand. Die Nadeln ver-
mag sie zwar nicht mehr zu halten, aber

man hat ihr ein kleines Strickgerät gegeben,
mit dem sie recht geschickt umgeht. Uebri-
gens konnten verschiedene Frauen nicht
mehr handarbeiten. Seit sie regelmässig tur-
nen, geht es plötzlich wieder.
6) Bisher haben wir Ihnen wohl kaum viel
Neues gezeigt. Der eigentliche Anlass un-
seres Artikels ist die gute Idee, die diese
Frau in die Tat umgesetzt hat. Fräulein
Felber ist seit 11 Jahren Komiteemitglied
des Asyls Gottesgnad in St. Nikiaus. Und
als Sozialarbeiterin des «Vereins für das AI-
ter», wie die Pro Senectute im Bernbiet
heisst, kennt sie natürlich das Problem der
arbeitslosen Männer gut. Sie wandte sich
deshalb vorletztes Jahr an verschiedene Fir-
men in der Region mit der Frage, ob nicht
Heimarbeit nach St. Nikiaus ausgegeben
werden könne. Drei Unternehmen sagten
schliesslich zu, sofern die Transportfrage
gelöst werden könne. Wie man sieht, war
dies der Fall. Denn der pensionierte Herr
Keller (links) stellte sich und seinen Wagen
zur Verfügung. (Uebrigens: die Lieferanten
sind mit den Arbeiten sehr zufrieden). Seit
dem 1. Januar 1973 holt er die Teile in den
Firmen ab und bringt sie nach der Bearbei-
tung wieder zurück.
7) Herr Käppeli leidet an multipler Sklerose.
Früher war er Spenglermeister, bis ihn vor
vielen Jahren die heimtückische Krankheit
überfiel. «Immer nur basteln, sagt mir
nichts. Diese Metallstücke, diese greifbaren
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Bestandteile, die sagen uns etwas. Wir ha-
ben Metall in den Händen und wir wissen,
dass unsere einfache Arbeit einen Zweck
erfüllt. Wir wissen, dass die Bäckereimaschi-
nenfabrik unsere Arbeit braucht. Die Firma
hat uns nötig, wir sind für etwas da.»

8) Ein anderes Unternehmen liefert Draht-
litzen. Dieser behinderte Mann dreht
die Enden von je zwei Litzen zusammen.
Das ist eine einfache Arbeit, gewiss, aber
auch sie ist notwendig und nützlich. Die
Arbeit ist freiwillig und die Arbeitszeit den

Möglichkeiten des Einzelnen angepasst.
Meist werden am Vormittag und Nachmittag
je zwei Stunden gearbeitet. Der Verdienst
ist bescheiden und wird auch durchaus als

Nebensache betrachtet. So einigten sich die
Mitarbeiter auch darauf, dass alle Beteilig-
ten den gleichen Betrag als zusätzliches Ta-
schengeld erhalten sollten.
9) Frau Wälti lötet mit dieser einfachen Ap-
paratur die Enden von je zwei Litzen zu-
sammen. Auch sie ist gerne an der Arbeit.
10) Schon seit Jahren ist der taubstumme
Hans Loosli unverdrossen an seinem Web-
stuhl tätig. Mit grosser Fertigkeit und Sorg-
fait webt er hier seine Restenteppiche. Eine
Bettvorlage kostet Fr. 19.—. Auch diese
farbenfrohen Stücke werden am alljährlichen
Bazar verkauft und gehen weg wie frische
Weggli.

Dam/t wäre unser Besuch m 5t. Ah'klaus vor-
he/. Man sieht, welch ein Segen einfache
Handarbeiten sein können. Hehn/Zehe Hau-
ser gibt es zu Dutzenden /n unserem Land.
TFenn unser Be/frag gezeig/ hat, w/e man
dies bewerkstelligt, so hat er seinen Zweck
erreicht. Lassen Sie /hrer Initiative freien
Lau/, und versuchen Sie, eine eigene Lösung
zu finden. JFarum sollte es in unserer Zeit
tier Vollbeschäftigung nicht möglich sein,
auch anderswo Heimarbeit zu finden? Damit
fene Leute, die unter der Untätigkeit leiden,
ihrem Dasein einen Sinn abgewinnen kön-
nen. Beter Binderknecht

Botos Begula Zimmermann
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